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fs gJMDttffig* murs 3of)r!
SSott 33e rtt!). 2Bi)fj.

3BaS be «Brief ben ©ttre für greub g'macftt bet, ifd) nit j'erfäge.
®er «ßfarrberr bet i^n au mette gfeb unb ber ©rtd^öme unb ber tinter,
bogt unb '5 2öad)tmeiflerS Qoggeli bet i£)n fogar abfompelfiert unb ifin
berno bene Sfteitlene j'Iefe gä, mo nfen en 3trt ©djulb gfi fi bra. Unb
bie metjrfte £>ei fid) bod) gfrent, bai eS em «Dîangi fo guet got)t unb er fo
nnefer ifd) in Dîorn. Unb bei fid) oermnnbert, aß er nit umdjo ifd) uf em
ÏBeg im ne 9îaubermirtbSbuS, mo fie albe mitts i ber 9?ad)t b'Uebér=
natter bermürgt bei mit em e ©tubebobe, mo me tjet d)önne an S^etteue
nfen unb abelo, mie ne ftaübrügg. Qä, eS fette fetbi 3p biet ©pmi^er
uf bie Strt umd)o fi unb no biet grusliger.

®n Stntmort fdt»riben nf be «Brief - mer fett baS mad)e? Unb maS
fett m'r bri fefce ®aS bet mengi «Rad)t 's «reni ungfditofe gleit, ©nbtig
ifd) me rotzig morbe, 'S ÎBad)tmcifterS ^oggeli beige j'd&o, be müi am
befte b'rmit umj'gob unb beig hebere unb «Papier unb-fd)ött'S bruns 2öad)S
pm it)n oermacbe. Unb be Slntmortsbrief bet gtutet mie folgt:

„®en 20. Sag SBintermonatS 1768 fcabr.
SSilgetibfter ©obn!

®ein «Brif baben mir erbattten unb höben 3tt(eS berftanben, maS
barin ift. Unb bon megen ben ©rügen, roo bu fpreipft, baben mir Mes
ausgerichtet unb baben alten Orten greub gemad)t. ©S bat uns abfonberlid)
erfreuet, bai bu fdbon ®inft betommen in beS beil'gen Waters geibgarb
unb bid) immer mobt aupbren unb ©ott oor Stugen baben. 2Btr motten
im beitig ©dtju^enget beten, baf er bir nipt mög bon ber ©eiten geben,
menu bu mnft ins fÇetb, nnb fpliien bid) ein in unfers atttäglip ©ebet
p @t. «ffienbetin bem gueten Birten. ®er alt °praburi ift untermiten
geistigen geftorben unb beS «ßfifterS pranf «IReinrabli — ©ott geb ibn'n
bie emige «Ruh unb lag ibnen baS emig Siecht leuchten. SBenn bu mieber
fpretpft, fo tbu aup ber fpöne |)etg barein bon ber ©ant «ßeterS ©p^pen
unb jmeuJBätli bon bem fürfpeienb «Berg unb menu bn tannft, ein bop=
bfegnet mäpfem StgnuS ®ei für bem |)err «Pfarrer feine SRuetter. @ie
tagt bidt) aup pe taufentmaten gritgen unb mir nnb ber ©etti unb ber

«Sta SüuSIidje# ga^tfltwa v. $eft 6.

Ks gMckhaftigs neus Johr!
Von Bern h. Wyß.

(Schluß.)

Was de Brief den Eltre für Freud g'macht het, isch nit z'ersäge.
Der Pfarrherr het ihn au welle gseh und der Grichtsme und der Unter-
Vogt und 's Wachtmeisters Joggeli het ihn sogar abkompelfiert und ihn
derno dene Meitlene z'lese gä, wo ufen en Art Schuld gsi si dra. Und
die mehrste hei sich doch gfreut, daß es em Manzi so guet goht und er so
nuefer isch in Rom. Und hei sich verwundert, aß er nit umcho isch uf em
Weg im ne Räuberwirthshus, wo sie albe mitts i der Nacht d'Ueber-
nächter verwürgt hei mit em e Stubebode, wo me het chönne an Chettene
ufen und abelo, wie ne Fallbrügg. Jä, es selle selbi Zyt viel Schwizer
uf die Art umcho st und no viel grüsliger.

En Antwort schriben uf de Brief - wer sell das mache? Und was
sell m'r dri setze? Das het mengi Nacht 's Vreni ungschlofe gleit. Endlig
isch me röthig worde, 's Wachtmeisters Joggeli heiße z'cho, de wüß am
beste d'rmit umz'goh und heig Federe und Papier und-schön's bruns Wachs
zum ihn vermache. Und de Antwortsbrief het glutet wie folgt:

„Den 20. Tag Wintermonats 1768 Jahr.
Vilgelibster Sohn!

Dein Bris haben wir erhallten und haben Alles verstanden, was
darin ist. Und von wegen den Grüßen, wo du schreipst, haben wir Alles
ausgerichtet und haben allen Orten Freud gemacht. Es hat uns absonderlich
erfreuet, daß du schon Dinst bekommen in des heil'gen Vaters Leibgard
und dich immer wohl aufführen und Gott vor Augen haben. Wir wollen
im heilig Schutzengel beten, das er dir nicht mög von der Seiten gehen,
wenn du must ins Feld, und schlitzen dich ein in unsers alltäglich Gebet
zu St. Wendelin dem gueten Hirten. Der alt Praduri ist unterwilen
gechligen gestorben und des Pfisters chrank Meinradli — Gott geb ihn'n
die ewige Ruh und laß ihnen das ewig Liecht leuchten. Wenn du wieder
schreipst, so thu auch der schöne Helg darein von der Sant Peters Chilchen
und zweu Bätli von dem fürspeiend Berg und wenn du kannst, ein hoch-
bsegnet wächsern Agnus Dei für dem Herr Pfarrer seine Muetter. Sie
laßt dich auch zue tausentmalen grüßen und wir und der Getti und der

»Am hiillslichm Herd." Jahrgimg V. Heft ».
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$afob 2Bad)tmeifterê unb bic anbern in ber ©meinb gleidjermiê ju taufent*

malen unb fie fönnen bid) nidtjt ttergeffen bië in ben SEob.

2öir grüßen bid) ju taufentmalen unb empfehlen bid) tn ben ©d)uß

©otteê nnb ber Çimmelëfônigin SOÎutter ©otteë SOÎaria!" —
—• — Die £nc£e com leßte ÏBort obetjer bis jcß ftettt cn langt

$t)t tio füfjeße $oßre bar, in ber frili mangé 2Bid)tigë gfdjeß ifd) uf ber

ÎBelt, aber für cufi ©fcßidjt Ijetë fei 33ebütung.

$e| noeßet ber ©t. SRillauëtag. ûftengë oo bene ïïfteitlene, too felb--

mol feßnfücßtig bem feßeibenbe, ßübfcße ©arbift noß gluegt l)et, ifdt) jiß
SRuctter oo liebe, muntre ßßtnbe unb mill ne ßetfc, ne djleini $reub maeße.

©ie ttcrbiene'ë aber au. Sftiingi SBucße ooruê fd)o fdjaarc fie fid) j'fäme
uë em £)albe Eorf, für g'meinfam §'bete unb mit oereinte ßßräftc be

fjeilig ßßinberfrünb j'erfuecßc, er foil be für fie, mil fie fo nnb fo oiel

Dîofedirânj ßebe, nit fo neë magerë ©übfdje uêfcÇe. lié ©tange, ©täcfe

unb iyïaëliiedjere ßei bie ßßinber ßßrüj unb Omßnc ßcrg'ftctlt, ft btttgangë»
mië im fmêmritteli umejoge, ßei ci fRofecßranj) um ber auber jum Rimmel
g'fenbet unb mit em e Çicf uf ber SBeinle ajeießnet. llnb mo am e 33aum

no eë berfpôtetë Depfeli j'entbede gfi ifdj, ßei fie'ë mit ßßrüj unb g-aßnc

fdjonungêloê abebeitfdjt, felb — ßei fie g'funbe — rnerb ber ©ant fRiflauë
mol nit möge g'fef) fo uë ber 2ößti.

ßnblig ift ber fÇreubetag noöße gfi. ©d;o bur e ganj iRomittag fi
b'ßßinbcr gmunbrtg unb mit 're gßeimnißöolle Urueiï) b'©tegcn uf unb

ab, ber Çuëgang Wintere unb füre g'fißlicße, fi £)inter b'Eßüre go ufpaffe
unb Ifei gvoiif(i)e Eßür unb ©'ftell ufe güggelet, menn er cd)t tßötn, ber

©t. iRttlauë, eë ßet g'ßeiße bamalë, er d)öm mit em e große ©d)iff ttor'ë

|)erre Çuë unb labi bört ab. ®enu ßet mieber feië traue go j'luege, fei,

'ë ifd) nit rotßfam gfi, go ber ïïîarr j'maiße, me ßätt cßönne um ft ©ad)
d)o. Im gßcimitißöollfte ifd)ë i 'êllnterbogté Çuë guegange. ©clbi ßßinber
fi alli ib'fd)loffe morbe inë Çinterftûbli jum ©roßttater unb ifd) ne oerbote

gfi, ume mit em e fffueß über b'Eßürftßmellen ufe j'trampc, eë fig gar c

frömbe 9Äa überoore. ©ie ßei allerlei g'rotße, maë ädjt baë für eine fig.
„§e, feit ber gmanjfeppli, gcüet bir ©roßätti, oiel!id)t ßei 'ë sperre grab
b'33ud)iroctfd)er gßa, unb be ßätt er müeffen aë ßßaßetifcßli go effe, mie

mir alben au. $eß ifd) er oillicßt bi cuë pgdßeßrt, mil m'r djur^um gmeßget
ßei. 2Re mirb il)m benf mol e d)ti guet müeffen ufroartc, menn er fo

fdjöni @ad)e bringt, ©eilet bir, i f)a'd errotße?"
'ë fot enblig a bunflc, ber ©igrift littet j'bele, bie junge ßüt göß

in b'@tube unb uf ber ©aß mirb'ë )o ftill, baß me jebcë ÜRüsli g'd)ört,
mo no fië 33ettli uffcßüttlet unter ber ©ißiterbigi. 2)o ober bört djlapperct
no ne ©talltßüre unb geußt ne Sföafferputnpi, aber gattj fd)mitig, eë
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Jakob Wachtmeisters und die andern in der Gmeind gleicherwis zu tauscnt-

malen und sie können dich nicht vergessen bis in den Tod.

Wir grüßen dich zu tausentmalen und empfehlen dich in den Schutz

Gottes und der Himmelskönigin Mutter Gottes Maria!" —
—> — Die Lücke vom letzte Wort obeher bis setz stellt cn langi

Zyt vo füfzehe Johre dar, in der frili mängs Wichtigs gscheh isch uf der

Welt, aber für cusi Gschicht hets kei Bedütung.

Jetz nochct der St. Niklaustag. Mengs vo dene Meitlene, wo selb-

mol sehnsüchtig dem scheidende, hübsche Gardist noh gluegt het, isch jetz

Muetter vo liebe, muntre Chinde und will ne helfe, ne chleini Freud mache.

Sie verdiene's aber au. Mängi Wuche vorus scho schaarc sie sich z'säme

us em halbe Dorf, für g'meinsam z'bele und mit vereinte Chräfte de

heilig Chinderfründ z'ersuechc, er soll de für sie, wil sie so und so viel

Rosechränz hebe, nit so nes magers Büdsche ussctze. Us Stange, Stacke

und Nastücchere hei die Chinder Chrüz und Fahne hcrg'stellt, si blttgangs-
wis im Husmätteli umezoge, hei ei Rosechränz um der ander zum Himmel
g'sendet und mit em e Hick us der Beinle «zeichnet. Und wo am e Baum
no es verspötets Oepfeli z'entdecke gsi isch, hei sie's mit Chrüz und Fahne

schonungslos abebeitscht, selb — hei sie g'funde — werd der Sant Niklaus
wol nit möge g'seh so us der Wyti.

Endlig ist der Freudetag noche gsi. Scho dur e ganz Nomittag si

d'Chindcr gwundrig und mit 're gheimnißvolle Urueih d'Stegcn uf und

ab, der Husgang Hintere und füre g'schliche, si hinter d'Thüre go ufpasse

und hei zwüsche Thür und G'stell use güggelet, wenn er echt chöm, der

St. Niklaus, es het g'heiße damals, er chöm mit em e große Schiff vor's
Herre Hus und ladi dört ab. Denn het wieder keis traue go z'luege, jä,
's isch nit rothsam gsi, go der Narr z'mache, mc hätt chönne um si Sach
cho. Am ghcimnißvollste ischs i 'sUntervogts Hus zuegange. Sclbi Chinder
si alli ib'schlosse worde ins Hinterstübli zum Großvater und isch ne verböte

gsi, umc mit em e Fueß über d'Thürschwellen use z'trampe, es sig gar e

frömde Ma übervorc. Sie hei allerlei g'rothe, was ächt das für eine sig.

„He, seit der Franzseppli, gellet dir Großälti, viellicht hei 's Herre grad
d'Buchiwäscher gha, und de hätt er müessen as Chatzetischli go esse, wie

mir alben au. Jetz isch er villicht bi cus ygchehrt, wil m'r churzum gmetzget

hei. Me wird ihm denk wol e chli guet müessen ufwartc, wenn er so

schöni Sache bringt. Gellet dir, i ha's errothe?"
's sot endlig a dunkle, der Sigrist lütet z'bele, die junge Lüt göh

in d'Stnbe und uf der Gaß wird's so still, daß nie jedes Müsli g'chört,
wo no sis Bettli ufschüttlct unter der Schitcrbigi. Do oder dört chlapperet
no ne Stallthüre und geußt ne Wasscrpumpi, aber ganz schwilig, es
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preffiert, — wenn her ©t. ffttflauê ägunnt, möcffc b'©trog unb b'@cgöpf
oor be pfere lieber fi. $eg gogt'é log. @r cgurait! <£r dgunnt ®iener=
Waft e gangi ©troff breit, branbfiijttjargi ©feße ögöme oorug mit ©eiste,
©loggen unb ©igeße, mit pdbrett unb ®reianget fd)ön im ©djritt —
immer bie glicgi ßJtufif, immer lebhafter rrmtabebnm, rrmtabebnm, toie

memt eg neué ^ericgo fett erftürmt merbe. hinter ber ßftufig djunnt ber

©djmugti, im ©t. Titians fi ütteifterd)ned)t mit be Saftcf'le, mo'g ©cpäd
treit tjei. ®er ©cgmuglt, ftingg mie ©tabtbnebe, fpringt redjtë unb linïS
ab ber ®ag in b'pfer, unb menn ign b'Sginber gehöre unb mei furtfpringe
unb fid) berftede Winter's ätfuetterg gürteeg, fo rißt er fd;o b'ggüren uf
unb figmeigt e gange ©gorb ooß @t. $ßi!laug=2öaar in b'©tuben ige unb

— rautfeg — b'Stubetgüre gue unb furt ifet) er. pi! p! riiefe bie
Suebe unb SJÎeitli, unb gfcgminb mit em Sicgtftod mittg in b'©tnben ufe,
für ufg'lefe. ©ego t)et ber tncnrabli ne 23igi ©rittibenge bis unter e

Sgifel unb 'g ßtofalic eg gurteeg ooß Sebcgüecgli unb ber pirecgli ne

^amfafcïe 9?ug unb bürri gmetfegge — feg gogt b'5Tt)üre nogemol uf,
unb mer (gunnt — roer? — £)er pet ab unb b'Sgappe meg — ber
©t. fXîtïtauS felber iftij'S. D pre, mie erfegrede bie ©gtnber, lö ®ritti=
benge, Sederli, Stiug unb gmetfegge fallen unb luegen itjn a mit finblidgcr
©grfnrdgt. 2ßie ne Sifcgof, fo prädßig lleibet, ftotjt er m itté i ber ©tube,
egrmürbig, grog, frünblig unb alt mie ©ott tßater, mit em c filbrtge ©egmert
i ber pnb; bag git er be brate ©ginbere g'cgüffe; aber mo'g böfi,
meifterlofi ©ginber fi, bo fdfmingt er ne ft ©abel über igrt ©tjöpf,
bag er flimmeret, unb ftidjt br'mit ufe in b'©tnbebicli —• jä ume redjt
griisit. 3lber ftiß unb ftumm, mte=mer d)o ifd), fo ernft unb fprlid) oerlot
er jebeS pg.

„2lber ega me=n an? — SBer pet afen einifdf iit enfem £>orf
c fettige fdjöne ©t. Sîiflaug gfeg ?" frogc enanber bie ©rmaäggnc. ©eflet
ßftuetter, mie mer e fftod gga get — gang bo ©ibe unb ©ammet unb
golbige 33änbct brum" „p, gell Sletti, unb e ©gappe fo göcg

unb be fo ne länge ©art. — £>ag ifeg eine gft!" — „Unb bere ft no
biet im pnmet obe — ßftuetter? frogt ber pireegti. î)ort ifäg'g aßmeg
fdjön Stber bört mueg mc=n ©eppig cgönne, füft ladge fie ein us !"

'©tfeg bod) leg gange, ag b'Sanblüt bent ©ant ÏÏiiflaug abgfeit get.
î)ie ïhtredjinber buure nti atbe,* menn fie dgöme in b'©tabt ine d)o luege,
mie bag lebt am ©t. Sßillaugtag unter eufe Shtebe. ©te gei um bag g'biet
peitb, mag fie uf be ©örfere gmeni gei; me fott an eim Ort (gönne näg
unb ant anb're guefege ; ig glaube, bag mär für beibi gfünber.

©tradg mie ne 93aum, brun mie ©gttpfer, ernft uttb djalt mie nc
redße ©grieggma, fo gfegt bie ©ftatt ug, mo am folgeube ßßorge unter
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pressiert, — wenn der St. Niklaus chunnt, müesse d'Stroß und d'Schöpf
vor de Hüsere lieber si. Jetz goht's los. Er chunnt! Er chunnt! Diener-
schaft e ganzi Stroß breit, brandschwarzi Gselle chôme vorus mit Geisle,
Gloggen und Schelle, mit Hackbrett und Dreiangel schön im Schritt —
immer die glichi Musik, immer lebhafter rrmtadedum, rrmtadedum, wie
wenn es neus Jericho sett erstürmt werde. Hinter der Musig chunnt der

Schmutzli, im St. Niklaus st Meisterchnecht mit de Lastes'lc, wo's Gepäck
treit hei. Der Schmutzli, flingg wie Stadtbuebe, springt rechts und links
ab der Gaß in d'Hüser, und wenn ihn d'Chinder gchöre und wei furtspringe
und sich verstecke hinter's Muetters Fürtech, so rißt er scho d'Thüren uf
und schmeißt e ganze Chorb voll St. Niklaus-Waar in d'Stuben ihe und

— rautsch — d'Stubethüre zue und furt isch er. Hui! He! rüefe die
Buebe und Meitli, und gschwind mit em Lichtstock mitls in d'Stuben use,

für ufz'lese. Scho hct der Kucnradli ne Bigi Grittibcnze bis unter e

Chisel und 's Rosalie es Fürtech voll Lebchüechli und der Hcirechli ne

Hampfcle Nuß und dürri Zwetschge — setz goht d'Thüre nogemol us,
und wer chunnt — wer? — Der Huet ab und d'Chappe weg — der
St. Niklaus selber isch's. O Jere, wie erschrecke die Chinder, lö Gritli-
benze, Leckerli, Nuß und Zwetschge fallen und wegen ihn a mit kindlicher
Ehrfurcht. Wie ne Bischof, so prächtig kleidet, stoht er mitts i der Stube,
ehrwürdig, groß, fründlig und alt wie Gott Bater, mit em c silbrige Schwert
i der Hand; das git er de brave Chindere z'chüsse; aber wo's bösi,
meisterlosi Chinder si, do schwingt er ne si Säbel über ihri Chöps,
daß er flimmeret, und sticht dr'mit use in d'Stubedicli — jä umc recht

grüsli. Aber still und stumm, wie-n-er cho isch, so ernst und fyrlich verlöt
er jedes Hus.

„Aber cha me-n au? — Wer het afen einisch in eusem Dorf
e fettige schöne St. Niklaus gseh?" frogc enander die Erwachsne. Gellet
Muetter, wie n-er e Rock gha het — ganz vo Side und Sammet und
goldige Bändel drum" „Jo, gell Aetli, und e Chappe so höch

und de so ne länge Bart. — Das isch eine gsi!" — „Und dere si no
viel im Himmel obe — Muetter? frogt der Heirechli. Dört isch's allweg
schön! Aber dört mueß mc-n Oeppis chönne, süst lache sie ein us!"

'Sisch doch letz gange, aß d'Landlüt dem Sant Niklaus abgseit hei.
Die Burechinder duure mi albe,' wenn sie chôme in d'Stadt ine cho Wege,
wie das lebt am St. Niklaustag unter euse Buebe. Die hei um das z'viel
Freud, was sie us de Dörfere zweni hei; me sott an cim Ort chönne näh
und am and're zuesetze; ig glaube, das wär für beidi gsünder.

Stracks wie ne Baum, brun wie Chupfer, ernst und chalt wie nc
rechte Chriegsma, so gseht die Gstalt us, wo am folgende Morge unter
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23t)tê tpuêtfjûren erfpnt. — ,,©uet gmap ©uet gmap!" rüeft fpäg
über b'@aß ber Spätncrlmp unb tnintt mit cm e iTioggefieb bem Slgrebte

no einifp mil erë '3 erftmol nit rep oerftanbe gba bet.

33lipbenanber ïennet ip benn nümme î)e ßräpig Spab,
mo bor 15 $op:e mit ergrimmtem §erj unb beleibigfem SDÎânnerftop

mir nüt bir nüt, jum Sanb us greifet ifdt), j'oberft uf e ©otprb ufe

unb Su abe in Italie, fur unter'S ©mep: g'binge im îDienft bom ^eilige
SSater. 23or pe Sagen ifdt) er £)ei p uf ißermiffion. Unb mil fie im

Sörfli grab g'rötpget bei, mer pr rnüeß ber ©t. Rülaus fpiele bo bene

junge ERönnere, fi b'Sftüetter gli einig gfi : „S)er ßftanp bä mei mir,
{eis Güpnb lennt p in ber gan^e ©mein nnb bie alte ßüt an nit. ®aê

mirb e§ Sönngere gä unb eê prügle, menn fo ne fPne @t. Rülaus in

bie §üfer ine tritet !" ©ern pt ber ÛDÎanji bie epepfti Stoßen übernol),

fie bet ibm ©'legepit gä, aIii alte Seîannte mieber g'gfeb-

©r bet fpni Sßup gba mäbrenb fir ißermiffion. $ebi ppaltig
bet ibn einifdb mette j'Stubete b&» oß er ne bo Stom ergeCti unb bom

jßobft unb be 5?arbinäte unb mie'3 au gang fo i ber grönbi, üb b'Süt

an ftreng fpffe unb ma£ fie mepupitê effe nnb trinïe, ob fie au lang

j'bröfp beige, unb ôbê be mobr ßg, äff fie in Sîom 'S 93rob a ber ©onne

badbe unb b'@ier nf be ©pfelßeinc fiebe £)aS rnüeß au en gottlofi |)ife

fi bört inn Unb b'Snebe fi g'erft oo 2Bpem go 'ne bifitiere, benn eifter

mie nöpr p, menu fie gfeb bet/ aß er üfttemer bißt, unb j'lefct fi ße

bor an ißn gftanbe unb bei ne gfrogt, mornm aß er !ei£ ©roep: t)etg unb

tei ©abel, er dt)önn jo 9tüt map. ülber mobil fie fi ßßön uSenanber*

gftobe, menn er ber ©pauj uf beibe ©ite nebe ber Stafen ufe gfteßt

unb 'SStirneboor, mie ißobneftrau fo röfp uf b'2lugSbrauen abe goge

bet. — $'lep punt no uuS im ®orf, er beig aßerlci für ©möler in»

menbig uf ben Slrme unb uf em ipetg, 'S fig fo blau mie riß gmctfpe,
aber me Pnn'S nit abmäfp, j'Stom gäb'S fo .ßauberfünftler, mo bas eim

map, menn rn'S oertangi, aber 'S tbüei mep $efc fi mieber ©mmtber*

büener gnue gfi, mo bie ipejerei bei meße gfeb, bfunberbar etligi fo frommi,
atti IDîeitli ^ei'ê nit anberft p, er bet ne pi müeffe b'Srmel pntere

li^e unb bie fpötflige figure geige. 2BaS ißß'S berno gfi S)er ©t. ißeter

mit em ©püffet, bie P- SSeroniîa mit em e ©peißtucp ber Stüter

©t. $örg, miem=er im ®ratï mit em große gapißopr is SOÎuI faßrt
unb füft no meb fo ©ap.

®er SDÎangi ifp mie gfeit, mäbrenb brei SOtonete b'puppcrfon gfi

in ber gan^e ©mein. £)'33uebe bei en gern gp, mil er fie mängifd) fo

meiftertig erfpecft unb ïujoniert bet, b'SJÎeitli bei fini rotbe Çofe unb bie

grabe ©püer bruf bemunberet; be SDtanne bet er mängS üßterfmürbigS
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Vyts Husthüren erschint. — „Guet gmacht! Guet gmacht!" rüeft schräg

über d'Gaß der Chrämerlunzi und winkt mit cm e Roggesieb dem Agredte

no einisch, wil ers 's erstmol nit recht verstände gha het.

Blitzabenander! kennet Ihr ihn denn nümme? De prächtig Chnab,

wo vor 15 Johre mit ergrimmtem Herz und beleidigtem Männerstolz,

mir nüt dir nüt, zum Land us greifet isch, z'oberst us e Gotthard use

und än abe in Italic, für unter's Gwehr z'dinge im Dienst vom heilige

Vater. Vor zwe Tagen isch er hei cho us Permission. Und wil sie im

Dörfli grad g'röthiget hei, wer hür müeß der St. Niklaus spiele vo dene

junge Männere, si d'Müetter gli einig gsi: „Der Manzi, dä wei mir,
keis Chind kennt ihn in der ganze Gmein und die alte Lüt au nit. Das
wird es Wungere gä und es Frögle, wenn so ne schöne St. Niklaus in

die Hüser ine tritet!" Gern het der Manzi die ehrehafti Rollen übernoh,

sie het ihm G'legeheit gä, alli alte Bekannte wieder z'gseh.

Er het schöni Wuche gha während sir Permission. Jedi Hushaltig
het ihn einisch welle z'Stubete ha, aß er ne vo Rom erzelli und vom

Pobst und de Kardinäle und wie's au gang so i der Fröndi, öb d'Lüt

au streng schaffe und was sie mehrtheils esse und trinke, ob sie au lang

z'drösche heige, und öbs de wohr sig, aß sie in Rom 's Brod a der Sonne

dache und d'Eier us de Chiselsteine siede? Das müeß au en gottlosi Hitz

st dört inn! Und d'Buebe si z'erst vo Wytem go 'ne visitiere, denn eister

wie nöcher cho, wenn sie gseh hei, aß er Niemer bißt, und z'letzt si sie

vor an ihn gstande und hei ne gfrogt, worum aß er keis Gwehr heig und

kei Säbel, er chönn jo Nüt mache. Aber wohl! sie st schön usenander-

gstobe, wenn er der Schnauz uf beide Site nebe der Nasen use gstellt

und 'sStirnehoor, wie Bohnestrau so rösch, uf d'Augsbrauen abe zöge

het. — Z'letzt chunnt no uus im Dorf, er heig allerlei für Gmöler in-

wendig uf den Arme und us em Herz, 's sig so blau wie rifi Zwetschge,

aber me chönn's nit abwäsche, z'Rom gäb's so Zauberkünstler, wo das eim

mache, wenn m's verlangt, aber 's thüei weh. Jetz st wieder Gwunder-

hüener gnue gsi, wo die Hexerei hei welle gseh, bsunderbar etligi so frommi,
alti Meitli hei's nit änderst tho, er het ne chli müesse d'Ermel Hintere

litze und die schröcklige Figure zeige. Was isch's derno gsi? Der St. Peter
mit em Schlüssel, die hl. Veronika mit em e Schweißtucch, der Ritter
St. Jörg, wie-n-er im Drack mit em große Zahnstocher is Mul fahrt
und süst no meh so Sache.

Der Manzi isch, wie gseit, während drei Monete d'Hauptpcrson gsi

in der ganze Gmein. D'Buebe hei en gern g'ha, wil er sie mängisch so

meisterlig erschreckt und kujoniert het, d'Meitli hei sini rothe Hose und die

grade Schnüer druf bewunderet; de Manne het er mängs Merkwürdigs
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bridßtet bo bem große ©dßiffößafe ;$'®enna, bo ben italienifd>e ©djefrne*
banbe, com Snbacftßeue, tüte baë t ber ^ßeft ber ïïîagel ftedt :c.

gum jtüeute SOîot reiët er furt, um no jeß goßr uöj'matße im
Sienft unb betttt ßet j'cßo für eifter unb bi ben @Itre g'bttbe, unb ^ßenfion

g'ißeß. Sfber glt, mom»er furt gß ifiß, mirb 'ë SSreni cßranf unb mueß
boftere. ©'iftß böfer morbe nnb eifter böfer unb ßet bief ®efb ïoft. S)o

ßet ber 93ßt gmeint, er toelt ißrn fcßo abmarte unb niemer grömber afteße,

er tßönn'ö moßl, unb eë ßg an baë erffiart. Sfber gueti, atti £>u§frnnbtne
unb anberi ßei gfeit: 2Baë met b'gßr eöß go fdßnbe, bië b'r au no rtjranj
»erbet; fteßet b'gßr Deßßer a, mo j'iftaößt ufbfibf. SBennë am (Selb

fef)It, mir dßöme gficß cßo abmarte, b'r cßömtet enë be jaßfe, menn b'r
3Jîanji fdßteft. Unb b'r 23ßt ßet gfotget nnb glaubt, eë ftg beffer, eis

bomne fig bod) no gfung, ffift menn beibe fturbe, fo cßönn feië mit em

anbere j'@räbt, unb baë mär an griiêtt. Slber taug, lang ifcß fei 93rief
<ßo üo 9îom, fang, fang ßet ber 33ßt feië ©efb meß im £>uë, üief länger
no ifcß 'ë 33reni fcßo ißranf unb eë miß uf fee ©ite. S)o ßet ber 33ßt

afe großi Sftotß glitte a Sib unb ©cet. S)te Sßoiß* unb Ufmartfraue
ßei j'feßt afe meße jaßft ft, etni ßet baë g'bärge gßa, bie anberi bieferë,
aber ®cfb ßei fie nit üerfangt; i miß fei ®efb, bu ißannft mt fo mit
ôpfttë Slnberm jaßfe, feit'ë ®retß; gib m'r bo b'@ant $eterë ©ßifiße,

i miß fie fcßo j'®etb rnatße! — S'ißß nit, aß eë grab mneß ®efb ß,

feit b'9J?artße, gib m'r bo bie ^mo ßWmertßerje, i miß ößpe Inege, mo=n4g

fie cßa üerfifbere. Unb ber Söfterfi forbert au fei ®efb, aber numm

gern bie üffteerfdjnegge, mo ber SJÎanji etntftß ßei fromt ßet, nnb ber

©eißßtrt, mo für e ganj gmüeßfig no fei 93aße joge ßet, ßätt an gern
Deßßtö unb mett im 9?otßfaß bie großi, jinnige Sßanne bra näß, 'ë mär
eë fdßön'S ©fißirr für im Summer brin ÎBaffer ufe Serg ue g'fdßfetßfe

bi ber große f)iß. ©o ifcß baë gange, bië im SOfanji fië fcßbn ©tübefi,
fië fdßön ©ßmßeli nnb ber (Sßeßer uögfäßunbe gfi fi nnb mo Ziemer nüt
meß 9îei^të binem ftnbet, ifdfj'ë 23reni notiëno mieber jmeg tßo, ßet ficß

bo Sag ju Sag erfimt, ftoßt uf, mirft mieber ber erft 23Iicf in b'Sßufig,
Sßiften unb ßßäfte, frßlot b'£>änb ob em Kßopf j'fäme nnb rüeft: $efië
Sttarta unb $ofeßß, mer ßet ië uëplûnberet?

„S)'©uettßäter fië gfi!" feit berüSßt. —'© ßet armfeßg uSgfeß feß

bi eufe Süte; eë ßet fcië ®efb meße tßo bo 3îom; SButße ß berbi gange,
äftonet, eë ganjeë $oßr unb nüt ifdß dßo, nit emof S3rief. @m 93ßt ifcß

afe ber aft 3ïïa nf e ßtügge gfäffe unb ßet ißn bor abe brüdt, er ifdß

ne ©iebjiger morbe, unb eë ßet ißm grûëfi ßert a gßa, au gar nüt j'bernäß
bo ßm einzige, fiebe, brabe ©oßn. Stber 'ë ÜSreni ßet eim ebefo meß (ßönne

bnnre, mif fië aWuetterßerj aß bie SSerfürft no bitterer emßfnnbe ßet, unb
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brichtet vo dem große Schiffshafe z'Genua, vo den italienische Schelme-
bande, vom Dubackcheue, wie das i der Pest der Nagel stecki zc.

Zum zweute Mol reist er furt, um no zeh Johr usz'mache im
Dienst und denn hei z'cho für eister und bi den Eltre z'blibe, und Pension

z'zieh. Aber gli, wo-n-er furt gfi isch, wird 's Vreni chrank und mucß
doktere. S'isch böser worde und eister böser und het viel Geld kost. Do
het der Vyt gmeint, er well ihm scho abwarte und niemer Frömder astelle,

er chönn's wohl, und es sig au das erspart. Aber gueti, alti Husfründine
und anderi hei gseit: Was wei d'Jhr ech go schinde, bis d'r au no chranz

werdet; stellet d'Jhr Oepper a, wo z'Nacht ufblibt. Wenns am Geld

fehlt, mir chôme glich cho abwarte, d'r chönnet eus de zahle, wenn d'r
Manzi schickt. Und d'r Vyt het gfolget und glaubt, es sig besser, eis

von-ne sig doch no gsung. süst wenn beide stürbe, so chönn keis mit em

andere z'Gräbt, und das wär au grüsli. Aber lang, lang isch kei Brief
cho vo Rom, lang, lang het der Vyt keis Geld meh im Hus, viel länger
no isch 's Vreni scho chrank und es will uf kee Site. Do het der Vyt
afe großi Noth glitte a Lib und Seel. Die Choch- und Ufwartfraue
hei z'letzt afe welle zahlt si, eini het das z'bärze gha, die anderi diesers,
aber Geld hei sie nit verlangt; i will kei Geld, du channst mi so mit
öppis Anderm zahle, seit's Greth; gib m'r do d'Sant Peters Chilche,

i will sie scho z'Geld mache! — S'isch nit, aß es grad mueß Geld si,

seit d'Marthe, gib m'r do die zwo Römercherze, i will öppe luege, wo-n-ig
sie cha versilbere. Und der Dökterli fordert au kei Geld, aber numm

gern die Meerschnegge, wo der Manzi einisch hei kromt het, und der

Geißhirt, wo für e ganz Früehlig no kei Batze zöge het, hätt au gern
Oeppis und wett im Nothfall die großi, zinnige Channe dra näh, 's wär
es schön's Gschirr für im Summer drin Wasser ufe Berg ue z'schleipfe

bi der große Hitz. So isch das gange, bis im Manzi sis schön Stübeli,
sis schön Chucheli und der Cheller usgschunde gfi st und wo Niemer nüt
meh Rechts binem findet, isch's Vreni notisno wieder zweg cho, het sich

vo Tag zu Tag erkimt, stoht uf, wirft wieder der erst Blick in d'Bhusig,
Chisten und Chäste, schlot d'Händ ob em Chops z'säme und rüeft: Jests
Maria und Joseph, wer het is usplünderet?

„D'Guetthäter sis gfi!" seit der Vyt. —'S het armselig usgseh setz

bi euse Lüte; es het keis Geld welle cho vo Rom; Wuche si Verbi gange,

Monet, es ganzes Johr und nüt isch cho, nit emol Brief. Em Vyt isch

afe der alt Ma uf e Rügge gsässe und het ihn vor abe drückt, er isch

ne Siebziger worde, und es het ihm grüsli hert a gha, au gar nüt z'vernäh
vo sim einzige, liebe, brave Sohn. Aber 's Vreni het eim ebeso meh chönne

duure, wil sis Muetterherz all die Verlörst no bitterer empfunde het, und
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ïïîiemer bo ifdt), ber'ë über Stttë djönnt tröffe. Sttti recï)tfcï)affne Sût ira Dorf
t)ci SOîttfibe gtja mit bem oertaff'ne, oermaiëte, greifen (Sßpaar unb fjei nit
gmüßt, tote fie'ë raei afdjidïe, für â'Mfe; beßanbte raie Settler £jet me fie

bod) nit börfe, 'S tjätt ne grûêït met) ttjo, unb bod) tfet'ë ne am Samtige

gfetjlt, rao be arme Süte. Do t)et ber Pfarrer j'erft 'S fpcfti i b'gingcr
gnot) unb erteitë be beffere Suure ira Dorf, fie motten iljm tjctfc, afe

im ©title neë Siebeëraert tfjue. Unb fie Ifei ®etb g'fäme gleit — grab

fo oiet, alë ber 3Jîanji atti $ronfafte tjcigfd)icft ßet itt frütjcre IJite, unb

fdjiiïen eë unfdjulbigë (ftjinb, eë go g'bringe. $fd)'ë no nöttjig g'fäge,

ber St)t unb 's Sreni £)ebe bera fpimmet mit tuufig Sereine banfet, rao

fie uë Gèngelëtjânbe bie ©ab in Qrmpfang näfjme?

„SBaë Qfft'ë raögtig ffîei! 'ë ifd) b'r nit @rnft! @ë dt)a nit fi,
baë brung fie unter e Sobe! ©djwig eraet no unb — ißne g'Iieb —
trâgë nit toiter!"

Sftüßt nüt! ber fDîanjt ifd) tob, bora brudft niemer met) s'jtrifïe.
§üt djunnt 'ë 2£ad)tmeifterë $örti ne Srief über oom fpeirect) j'9îom,
unb bo fjeißtö, er fig gar nitrara iße djo, bi Sotoni fig er erfdjoffe raorbe

oo ©dfetme.
ïffiennë fdfo gtjeiße tjätt: fÇiirio, eë brönnt j'@gerd)inge, 'ë gang

Dorf mär nit fo in e Ufrueljr djo, raie bi ber $ammerbotfd)aff ; att Sût

Ijei be Serturft emßfunbe; ber SDîangi ifd) fo ne guete Sifannte gfi unb

tjätt einifdj d)önne ne ganje Sftann raerbe unb ber ©toïg für fi Reimet.

$e| att beut ber $aben abgfdtjnitte unb Safer unb fOîuetter ira

t)öd)fte ©tenb! — £), ber att St)t hättet fyljr fette gböre, raie be abgetjrt

Ijet, rao fie 'm bie Dobeënadjridjt bringe. @r ifd) ganj neben ufe d)o,

Ijet nürara raetten effe unb trinte, f)et atti Stnbente a ft Sffanji, rao tm
|)uë inn no ufg'tribe gfi fi, j'fäme treit an eë fpüfti nnb ftunbetang
brbi graeberet unb gfomraeret unb ftromëraië ftm unenbtige ©djmcrj freie
Sauf gto.

Stber raenn b'üfiotf) am größten ifd), ifd) b'^mtf ©otteë ara nödifte.
@ë leben au red)tfd)affni, barmfjerjigi Sût im Dorf, bie Ijei mit ffreubc ttjo,
raaê me fonft ßtjriftepfticßt Ijeißt. Unb too toieber ber ©t. ftîiïtauëtag
noße gfi ifdt), fo tjei b'Sîûettr ira Dorf erft gfpürt, raie fetjab aß eë um
en fKanji ifd) ; fie t)ei ïei taugtige ©t. ilîittauë raüffe g'finbe, oo g'oberft
ira Dorf bië abe, aß beut fernbrige börft i b'gueßftaßfe trete. Stra @nb

tjet mcë bod) mit eint raüeffe mad)e, aber er ifdt) mit fim ©abet fo un=

gfdjidt Umgänge unb atten Orte ad)o, aß b'Stjinber gfeit ^ei, mo=n=er

ufe gfi ifdt): „5tber graüß, graüß, baë SDîot ßet er en Sîuufct) gt»a!" —
©o gieïjtë attertei nodje, toemt im e Dörfti e redite SKa fetjtt. Do tjet

mängi Siuetter ju ifjrem Dödjterti gfeit: „Sueg jeç, wie ber Sßt unb
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Niemer do isch, der's über Alls chönnt tröste. AM rechtschaffne Lüt im Dorf
hei Mitlide gha mit dem verlaff'ne, verwaiste, greisen Ehpaar und hei nit
gwüßt, wie sie's wei aschicke, für z'helfe; behandle wie Bettler hct nie sie

doch nit dürfe, 's hätt ne grüsli weh tho, und doch het's nc am Nämlige
gfehlt, wo de arme Lüte. Do het der Pfarrer z'erst 's Hcfti i d'Fingcr
gnoh und erleits de bessere Buure im Dorf, sie möchten ihm helfe, afe

im Stille nes Liebeswerk thue. Und sie hei Geld z'säme gleit — grad
so viel, als der Manzi alli Fronfaste heigschickt het in frühere Zite, und

schicken es unschuldigs Chind, es go z'bringe. Jsch's no nöthig z'säge,

der Vyt und 's Vreni hebe dem Himmel mit tuusig Thräne danket, wo

sie us Engelshände die Gab in Empfang nähme?

„Was? Ist's möglig? Neil 's isch d'r nit Ernst! Es cha nit si,

das brung sie unter e Bode! Schwig emel uo und — ihne z'lieb —
trägs nit witer!"

Nützt nüt! der Manzi isch tod, dora brucht niemer meh z'zwifle.

Hüt chunnt 's Wachtmeisters Jörli ne Brief über vom Heirech z'Rom,
und do heißts, er sig gar nümm ihe cho, bi Boloni sig er erschösse worde

oo Schelme.

Wenns scho gheiße hätt: Fürio, es brönnt z'Egerchinge, 's ganz

Dorf wär nit so in e Ufruehr cho, wie bi der Jammerbotschaft; all Lüt

hei de Verlurst empfunde; der Manzi isch so ne guete Bikannte gsi und

hätt einisch chönne ne ganze Mann werde und der Stolz für si Heimet.
Jetz all dem der Faden abgschuitte und Vater und Muetter im

höchste Elend! — O, der alt Vyt hättet Ihr selle ghöre, wie de abzehrt

het, wo sie 'm die Todesnachricht bringe. Er isch ganz neben use cho,

het nümm wellen esse und trinke, het alli Andenke a si Manzi, wo im

Hus inn no ufz'tribe gsi si, z'säme treit an es Hüfli und stundelang
drbi gweberet und gjommeret und stromswis sim unendlige Schmerz freie

Lauf glo.
Aber wenn d'Noth am größten isch, isch d'Hülf Gottes am nöchste.

Es leben au rechtschaffni, barmherzigi Lüt im Dorf, die hei mit Freude tho,
was me sonst Christepflicht heißt. Und wo wieder der St. Niklaustag
nohe gsi isch, so hei d'Müettr im Dorf erst gspürt, wie schad aß es um
en Manzi isch; sie hei kei tauglige St. Niklaus wüsse z'finde, vo z'oberst
im Dorf bis abe, aß dem ferndrige dörft i d'Fueßstapfe trete. Am End

het mes doch mit eim müesse mache, aber er isch mit sim Säbel so un-
gschickt umgange und allen Orte acho, aß d'Chinder gseit hei, wo-n-er
use gsi isch: „Aber gwüß, gwüß, das Mol het er en Ruusch gha!" —
So ziehts allerlei noche, wenn im e Dörfli e rechte Ma fehlt. Do het

mängi Muetter zu ihrem Töchterli gseit: „Lueg jetz, wie der Vyt und



135 -
'S Sreni fo arm fi unb £>ei !eiS ©pinb, bem au ber ©t. iftiflauS öppiS

t)ätt dpönnc ftüüre unb ne greub madje. Sring ne c d)li do bim, öppe

ne !panfelma, i miß b'r 110 bürri ©pirfi unb $metfd)ge bereue gft ^b
gfpapmiS öppiS e cpli uS cm Spemi, uub füg ne, ber ©t. iftiflauë peb

ncS gföpidt!" $o — ber ©t. 9?iflauS — — fi baS nit golbig ©ebanfe

Don ere Surefrau?
Hub mo 'S neu $opr äpunnt, fi au b'Spnabe nit beptntc blibe

uub pei nc nit minbcr gtüdlige ©ebanfe gfaffet, b'$pr fennet ipn fdtjo

utib be pet aflne mitnanber glid) fÇieub gmacpt, be 9îitpe uub Slrmc, unb

ber Spt pet im iftame Dom gan^e Dörfti grebt, mo=mcr friie am 5Rem

joprStnorge fo maprpaft erfreut uSrüeft : „DaS ifd) jep einifd) redpt fdjött
Do eufe Dorfdpnabe, 'S Sftenjopr uf bie 91rt ine ^'begleite unb au au bie

ïïrme g'benfe. ©ottS Sopn mirb iptie nit uSblibe!"

'© pet taget unb ber SReujoprSmorge ifip abrodpe unb au ber Spt
bcmerït Dor fim f^enfter en fdjöne iRing unb tpaS errotpe, loer ipn bo

pi gfteflt pcb. Unb er pet nit möge gmarte, bis j'ßpildie glüte pet unb

j'fäme unb uuS unb b'Spuabe uffen am (Spitdjpofgätterli am c Srüppeli
gftanbe fi, für aßne red)t meifieriig ;$'ban!e; 'S petS fo fJitemer cpönne

gfi fi, als fie.
?ïm SReujopr j'ORittag, mo eufi alte Sütli am ïifcp fipe unb be

prüeptig ffting Dor a*ne lit uub fie faft buuret aj'paue, roilS au gar e

fepöne gfi ifdp, bo cpunnt 'S Dorf uf Dom ©täbtli noipe ne grope 3Rann

langfam g'Iaufe, pet pöcpi Stiefel treit uub b'£>ofe bri abe gfepoppet gpa,

en brunläeptige SRantel unb Dorfer feft rermaept gege Sßinb unb iRcge,

füürrotpi fjüettcri ifep an paar Drte abbeclt gfi, unb eS fcltfamS ©pleib,

palb |)uet, pnlb Spappe, fipt bem fperr uf em Spopf uub bedt iptii bi

9ïopd)em b'Stuge; 'S meip SRiemer, met er ifd)! $fd)S ber ©d)ultpeip
ober e ^ungrotp? $fd)S ber SanbDogt ober en tparfepierer? SRiemer roeip

Sföpeib. D'ßüt fapre mit em Ringer über bie naffe genfterföpiben abe,

lucge ber fdpräg 2Beg brbur unb roei no d)lt guauer gfep, mo=mer pigopt,
bo ifd) er fcpo nümm uf ber ©ap — mo benn? — ©fdjroinb cpumrn

loS unb lucg unb freu bi mit — iuS 33t)tS fpuuS.

„®ott geb ed) au eS guetS glüdpaftigS neuS $opr!"
„„Danf bir ©ott — baS glitpe —
2ßaS? — ber 3Ranji? no am Sebe? $ftS möglig — ©roper

©ott — mi eingig — lieb ©opn — mi Droft — unb fjreub — er lebt

no! Di cpann ipm in b'iiluge luege, i brüden iprn fini ipänb — er

brüdt mi aitS tperg!"" ©cpau bo baS Silb! Sater uub 2Ruetter —
fie pei ne mieber, gfunb unb grab, ftolg unb fcpön, mie mer Dor em

$opr fie Derlaffe pet. ®r ifd) nit tob — er lebt, pet immer gtebt gpa
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's Vreni so arm si und hci keis Chind, dem au der St. Niklaus öppis

hätt chönnc stüürc und ne Freud mache. Bring ne c chli vo dim, öppe

ne Hanselina, i will d'r no dürri Chirsi und Zwetschge derzue gä und

gspaßwis öppis e chli us cm Chemi, und säg ne, der St. Niklaus heb

ncs gschickt!" Jo — der St. Niklaus! — — st das nit goldig Gedanke

von ere Burefrau?
Und wo 's neu Johr chunnt, st au d'Chnabe nit dehintc blibe

und hei nc nit minder glücklige Gedanke gfasset, d'Jhr kennet ihn scho

und dc het allne mitnander glich Fiend gmacht, de Riche und Arme, und

der Vyt het im Name vom ganze Dörfli grcdt, wo-n-cr früc am Neu-

johrsmorge so wahrhaft erfreut usrüett: „Das isch setz einisch recht schön

vo euse Dorfchnabe, 's Neujohr uf die Art ine z'bcgleitc und au an die

Arme z'denke. Gotts Lohn wird ihne nit usblibe!"
'S het taget und der Neujohrsmorge isch abroche und au der Vyt

bemerkt vor sim Fenster en schöne Ring und chas crrothe, wer ihn do

hi gstellt heb. Und er het nit möge gwarte, bis z'Chilche glüte het und

z'säme und uus und d'Chnabe ussen am Ehilchhofgätterli am c Trüppeli
gstande st, für allne recht mcisterlig z'danke; 's hets jo Niemer chönne

gsi st. als sie.

Am Neujohr z'Mittag, wo eusi alte Lütli am Tisch sitze und de

prächtig Ring vor a-ne lit und sie fast duuret az'haue, wils au gar e

schöne gsi isch, do chunnt 's Dorf uf vom Städtli noche nc große Mann
langsam z'laufe, het höchi Stiefel treit und d'Hose dri abe gschoppet gha,

en brnnlächtige Mantel und vorfer fest vermacht gege Wind und Rege,

füürrothi Füettcri isch an paar Orte abdeckt gsi, und es scltsams Chleid,

halb Huet, halb Chappe, sitzt dem Herr us em Chops und deckt ihm bi

Nohchem d'Auge; 's weiß Niemer, wer er isch! Jschs der Schultheiß
oder e Jungroth? Jschs der Landvogt oder en Harschierer? Niemer weiß

Bscheid. D'Lüt fahre mit em Finger über die nasse Fensterschiben abe,

lucge der schräg Weg drdur und wei no chli gnauer gseh, wo-n-er higoht,
do isch er scho nümm uf der Gaß — wo denn? — Gschwind chumm

los und Weg und freu di mit — ins Vyts Huus.

„Gott geb ech au es guets glückhaftigs neus Johr!"
„„Dank dir Gott — das gliche —
Was? — der Manzi? no am Lebe? Jsts möglig — Großer

Gott — mi einzig — lieb Sohn — mi Trost — und Freud — er lebt

no! O i chann ihm in d'âge lnege, i drücken ihm sini Händ — er

drückt mi ans Herz!"" Schau do das Bild! Vater und Muetter —
sie hei ne wieder, gsund und grad, stolz und schön, wie n-er vor em

Johr sie verlasse het. Er isch nit tod — er lebt, het immer glebt gha
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ttrtb '5 ©dßidfat eingig ßet gtoge uS Sßotß, um b'ffreub nadßßer dßömte

befto größer g'maäße. Söi m'r feß en Slugebtid: bie ffamilie ungftört
ißreS ©liicî gnteße, fie ßei fid) biet g'erttärc unb '3 brueßt gueti SBßl,
bis fo mmtberbar überrafeßti äftönfeße ißreS ©tuet ßei gang dßönne unter»

merfe, aß cS nümm fo milb dßloßfet im §erg unb mie ßüffigS @rg bur
alti ©lieber rollet.

9îu mär alfo ber ©îangi mieber erftaube, en neue SagaruS mär

borßanbe. ©ernimm feß fi £ob unb fi Ufermecfung. ©lüdllig ifd) er

felbmol über e ©t. ©ernßarbsberg unb bur bie gfoßrtigfte ©dßneeaucle

bure d)o unb dßunnt afe g'Dbe, mo'S hämmeret ßet, in b'Sîôdji bo ©oloni.
©o gfeßt er eiSmolS bor an ißm gar ößpiS grüSligS; 'S ifdß e ©dßuß

abgange grab afangS im SBatb unb im gließen Slugebtid fallt e Dîiter uf
ber ©troß mit fammt em Stoß a ©oben ufe. $me ©dßetrne dßöme

g'fßringe unb über be £>err mit SJteffere ßergfalte. $)e ßet feßrödtt um

fpilf grüeft in ber STobeSangß unb ßet ftdß nit dßönne meßre. ©ufi SJiangi

benït: Ipetfe! Stetten ober mitberberbe ; rafcß bruf los, rißt uf em näcßfte

Sßäfeli en ©aumfteden uS unb ßanbtlig ßinte gue uf bie ©rigantini tos»

bröfdßet, gang mie mes bi eus madßt unb mieS bo feßer ber ©rudß gfi
ifdß in ber ©dßmig. S5o bie gme fpöltriegel eiSmotS an ißrer ©dßetmen»

arbet fo ftarf berßinberet merbe, cßunnt be £err au mieber ©tuetß unb
es ©leieß über, gießt b'ißiftole füre unb feßießt afe ber erft über e §ufe.
®er ©tangi nimmt biefe bo §anb, mirft en g'©obe, töbe ßet er ißn nit
metle; bo dßtößfts no mot unb em ©tangi flügt en ©ßugete unterm
©dßutterbei ine; aber mit aller (Sßraft nimmt er ißn bim ©üegi, unb
mirb em SJteißer, aß fie ißn dfönne binbe mit em 3^gcl bom erfeßoffne

Stößti; ber anber ifd) uf em ißtaß blibe.

®aS Unglücf ifd) em ©îangi fis ©lüd gfi. @r ßet eim bo be bor»

neßmfte Herren uS ber ©tabt 'S Sebe grettet gßa. ®e ßet ißn i fi ißalaft
gno, ßet ißn to pflege unb bforge, mie fis eige ©ßinb, ßet alli ©ßöße

bftritte unb ßr ®anlbarteit ïeiui ©renge gmüßt. ®er SDtangi ßet g'erft
großi ©eßmerge glitte unb bi aüebem biet ßei beult, aber uüt möge metbe,

es ßätt jo boiß nur ©ßummer gmaißt. ©tonet fi unterbeffe berßridße,
bis fte SBunbe gang gßeüet gfi ifd), unb ber ©ignori leßrt ißn mittler»
mite ats eu brabe, maiJere ©dßmiger lenne unb bfiuut ß, mte n»er ißn
melt für immer an fid) feßte. £)er ©tangi mär batb entfdßtoffe gfi,
g'merbe, maS fie neu SBoßltßäter gmünfdßt ßet: ißortner i bem fd)öne

£errcßuS; es ifdß gmar en unrüeßige, aber e fcßöne, eßreßafte ißofte, unb
unb mer bi fo meue fürnäßme fperr moßt im ©üedßi ifdß unb ißm treu
unb rebtig bienet, brab brgu mie ©otb, ßet in atte böfe £age 'S ©nabe»

brot g'ßoße. Stber mie gfreit merbe unb tos bom ©meßr? fturtbtibe
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und 's Schicksal einzig het gloge ns Noth, um d'Freud nachher chönne

desto größer z'mache. Löi m'r setz en Augcblick die Familie ungstört
ihres Glück gnieße, sie hei sich viel z'erkläre und 's brucht gueti Wyl,
bis so wunderbar überrascht! Mönsche ihres Bluet hei ganz chönne unter-
werfe, aß es nümm so wild chlopfet im Herz und wie flüssigs Erz dur
alli Glieder rollet.

Nu wär also der Manzi wieder erstände, en neue Lazarus wär
Vorhände. Vernimm setz si Tod und si Nferweckung. Glücklig isch er

selbmol über e St. Bernhardsberg und dur die gfohrligste Schneeauele

dure cho und chunnt afe z'Obe, wo's dämmeret het, in d'Nöchi vo Boloui.
Do gseht er eismols vor an ihm gar öppis grüsligs; 's isch e Schutz

abgange grad afangs im Wald und im glichen Augeblick fallt e Riter uf
der Stroß mit sammt em Roß a Boden use. Zwe Schelme chôme

z'springe und über de Herr mit Messere hergfalle. De het schröckli um

Hilf grüeft in der Todesangst «nd het sich nit chönne wehre. Eusi Manzi
denkt: Helfe! Retten oder mitverderbe; rasch druf los, rißt uf em nächste

Wäseli en Baumstecken us und handtlig hinte zue uf die Brigantini los-
dröschet, ganz wie mes bi eus macht und wies vo jeher der Bruch gsi

isch in der Schwiz. Wo die zwe Höllriegel eismols an ihrer Schelmen-
arbet so stark verhinderet werde, chunnt de Herr au wieder Mueth und
es Gleich über, zieht d'Pistole füre und schießt afe der erst über e Hufe.
Der Manzi nimmt diese vo Hand, wirft en z'Bode, töde het er ihn nit
welle; do chlöpfts no mol und em Manzi flügt en Chugele unterm
Schulteibei ine; aber mit aller Chraft nimmt er ihn bim Güegi, und

wird em Meister, aß sie ihn chönne binde mit em Zügel vom erschossne

Rößli; der ander isch uf em Platz blibe.

Das Unglück isch em Manzi sis Glück gsi. Er het eim vo de vor-
nehmste Herren us der Stadt 's Lebe grettet gha. De het ihn i st Palast
gno, het ihn lo Pflege und bsorge, wie sis eige Chind, het alli Chöste

bstritte und sir Dankbarkeit keini Grenze gwüßt. Der Manzi het z'erst

großi Schmerze glitte und bi alledem viel hei denkt, aber nüt möge melde,
es hätt jo doch nur Chummer gmacht. Monet st unterdesse verstriche,
bis sie Wunde ganz gheilet gsi isch, und der Signori lehrt ihn mittler-
wile als en brave, wackere Schwizer kenne und bsinnt si, wie n-er ihn
well für immer an sich feßle. Der Manzi wär bald entschlösse gsi,

z'werde, was sie neu Wohlthäter gwünscht het: Portner i dem schöne

Herrehus; es isch zwar en unrüehige, aber e schöne, ehrehafte Poste, und
und wer bi so mene fürnähme Herr wohl im Büechli isch und ihm treu
und redlig dienet, brav drzu wie Gold, het in alte böse Tage 's Gnade-
brot z'hoffe. Aber wie gfreit werde und los vom Gwehr? Furtblibe
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attb fii| gar mhttm to gfet) bi finen Dberfte, mär bod) fdftedjt gfi boat

c ©olbat, no fd)ltrrtrner als Defibiere, fo öppiS tf)uet c ©djmijer nit.
®er §err g'SQoïoni meiß SlttS guet greife; er fdjribt fdßünig im <J3obft,

fo unb fo tigg b'©ad), bä unb bä ©djmijer figé gfi unb bas nnb baS

|eb er itjrn j'oerbanfe, unb je| löi er it)n um fetS ©etb met) furt, er

mett if)n toSd)aufe. £>er fßobft fjet em Sftanji au nit mette bor b'©unne

ftof), berfidferet if)m no bruf ufe no bie dtjleini fßenfion unb ber neu |)err
hinget "i^n mit 180 Kfjrone 'S $o|rS. ©tjurj, eufe 2ftanj mirb fßorte*

fdimi^er bim ©raf ®oria, ber tljm 'S 8ebe j'oerbanfe |et.

SRittS im Söinter überftigt er fe| b'@d)neeberge, um fie att SSater,

fié guet fromm SRuetterti go l)etmj'fued)e unb ne j'riie|me, maS für eS

großes ©lud if)m miberfalfre fig. S3i itjnen ifd) b'^reub je| bopplet

groß unb t)et faft tei S3obe met) fount, erftenS mit ber einzig ©ul)n
äRang ne fettige braoe SÜerti unb e fettige afätfelige $ager biSbotfi gfi

ifd), unb jmeutenS, mit er if)n no ifd) — unb 'S i|m bod) fo tjert t)ätt

djönne got) mege bene metterS ©d)elme g'93otoni

$n itjrem Sebe I)et ber 33|t unb 'S SSreui no fei gtüdtigere iReu=

iotjrStag erlebt gt)a, atS ber fjütig, unb meun'S nit fo ne cfjatte ©d)nee=

tuft gfi mär ooruffe, fie märe beibc nerfi|molje bor $reube. SlfangS 97ad)t,

mo b' ©ängerrotte im ®orf ume fid) afe |ei lo före, unb in SSßtS

Çûttti baS ©tjteebtatt fo fetig am ïifd) fi|t, unb ber gfdjenft !Reuj;oI)r=

ring bo gefter j'Obe bor ane lit unb atti anS uberftanbnig ©tenb erinnert,
bo faßt ber ©uljn fis 23aterS unb SRuetterS mageri f)änb, brüift fie an

fis §erj unb feit: „83o |üt a fotïe bie Çânb immer fjirtig t)a, ber

Stjummer für 'S tägtig 93rot übertöit mir!" ®en Sitten ifd)S |ett Söaffer

in ben Stuge gftanbe i bem felbige Stugebtid, unb 'S SSreni, übermältiget

bo innerer iRüelfrig, d)üßt ber 2Ranji uf fi bruni §anb unb feit mit em

e 93ti(f in fini ladjenbe, Weiteren Stuge: „Sßergett birS ©ott |unbert=

tufig ÜRol!

§ined)t börfe je| b'Sfjnabe |erj|aft au bor eufe fÇenftere djo finge:

,,3ît)d) unb Sfrm foK frö^IidEj fb

Sin biefem fietltge Sag!"

llnb munberbar Sßie in ber ©l)ild)e bie ganji ©meinb ife|t, menu

ber £>err fßfarrer 'S SäRagnififat aftimmt, fo fa|rt fe| |atb geiftertjaft

eu botte Sfjor bo ®orfd)nabe unb fDteittene, bie atti fid) mitgefreut ßei,

i bem gttd)e ©fa| furt, buffe bor be f^enftere, fd)ön unb fromm:

Saßt uns mit retdjem @d)atte

©em Sinblein fagen iJJreiS,

©a| eS uns öon SlbamS gälte
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und sich gar nümm lo gseh bi sinen Oberste, wär doch schlecht gsi vom

e Soldat, no schlimmer als Desidiere, so öppis thuet e Schwizer nit.
Der Herr z'Boloni weiß Alls guet z'reise; er schribt schlünig im Pobst,

so und so ligg d'Sach, dä und dä Schwizer sigs gsi und das und das

heb er ihm z'verdanke, und setz löi er ihn um keis Geld meh furt, er

well ihn loschause. Der Pobst het em Manzi au nit welle vor d'Sunne

stoh, versicheret ihm no drus use no die chleini Pension und der neu Herr
dinget ihn mit 180 Chrone 's Johrs. Churz, euse Manz wird Porte-
schwizer bim Graf Doria, der ihm 's Lebe z'verdanke het.

Mitts im Winter überstigt er setz d'Schneeberge, um sie alt Vater,
sis guet fromm Muetterli go heimz'sueche und ne z'rüehme, was für es

großes Gtück ihm widerfahre sig. Bi ihnen isch d'Freud setz dopplet

groß und het fast kei Bode meh könnt, erstens wil der einzig Suhn
Manz ne fettige brave Kerli und e fettige asähelige Fäger bisdohi gsi

isch, und zweutens, wil er ihn no isch — und 's ihm doch so hert hätt

chönne goh Wege dene Wetters Schelme z'Boloni!

In ihrem Lebe hei der Vyt und 's Vreni no kei glückligere Neu-

johrstag erlebt gha, als der hütig, und wenn's nit so ne chalte Schnee-

luft gsi wär vorusse, sie wäre beide verschmölze vor Freude. Afangs Nacht,

wo d' Sängerrotte im Dorf ume sich afe hei lo köre, und in Vyts
Hüttli das Chleeblatt so selig am Tisch sitzt, und der gschenkt Neujohr-

ring vo gester z'Obe vor ane lit und alli ans überstandnig Elend erinnert,
do faßt der Suhn sis Vaters und Muetters mageri Händ, drückt sie an

sis Herz und seit: „Vo hüt a solle die Händ immer Firtig ha, der

Chummer für 's täglig Brot überlöit mir!" Den Alten ischs hell Wasser

in den Auge gstande i dem selbige Augeblick, und 's Vreni, überwältiget

vo innerer Rüehrig, chüßt der Manzi us si bruni Hand und seit mit em

e Blick in sini lachende, heiteren Auge: „Vergelt dirs Gott hundert-

tusig Mol!
Hinecht dörfe setz d'Chnabe herzhaft au vor euse Fenstere cho singe:

„Rych und Arm soll fröhlich sy

An diesem heilige TagI"

Und wunderbar! Wie in der Chilche die ganzi Gmeind isetzt, wenn

der Herr Pfarrer 's Magnifikat astimmt, so fahrt setz halb geisterhaft

en volle Chor vo Dorfchnabe und Meitlcne, die alli sich mitgefreut hei,

i dem gliche Gsatz furt, dusse vor de Fenstere, schön und fromm:

Laßt uns mit reichem Schalle

Dem Kindlein sagen Preis,
Daß es uns von Adams Falle
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Silitét mit gangem Süifs —
S3on UngtflcEê SJtacget unb ©emalt

(Srt&lt ^at Suttg unb Sttt,

U n ê mieberum erlanget
® a S f) t m m ti f dj S3 a t e r t a n b.

gittc pointue rfaljït.
SSort grtebr. SHetïi, Qiiric^-SBiebtton.

(Sortierung.)

Um bon Sugano naig ißorlegga gu fommen, mug aucg ber Stabler fid)

gum Dampffigiff bequemen, 3»ar ift eine ©trage profeftirt. ©te fott

3,74 kilometer tang roerben unb 265,000 $r. ïoften. Das ift ein nettes

©ütmmgen für ein fo fur'geS ©tragenftüd Stimmt man jebodt) an, mit

toelcger ©egmierigfeit gier gange ©treden in ben Reifen gineingelegt

toerben müffen, biinït einen biefer $ofienboranfdgtag recgt befdgeiben. $egt

fügrt bis Oanbria, bem fegmeigerifegen Drengort, ein SBeg, bon ba meg

gôdtjftenê noig ein gatsbrecgerifiger ©cgmuggterpfab. Sffieil man in @an=

bria feinen fßlag gatte, bie §äufer nebeneinanber gu bauen, baute man

fie übereinanber, fo gtear, bag trenn irgenbmo einer gum Renfler gerauS»

ftürgt, er mit matgematifeger ©iigergeit bem unten mognenben burdg bie

Dacglüde gereinfättt. Dag ogne SSerïegr ein £>rt niegt gebeigen fann,

bemeist biefeS ©anbria. Der ftteig feiner Setoogner unb eine üppige,

aus alten ftelSrigen gerborqnettenbe Statur gaben igm niigt über eine

gemiffe Strmfetigfeit ginmeggetfen fönnen. DaS ©igiff freugt ben @ee,

um uns mit beiben Ufern näger befannt gu matgen. Kagrino, Dria,
Qfteno »erben angefagren; bie ©egmenfungen beS DampfbooteS bringen

metgfelnbe Silber; eS taegen bie Ufer, eS taegen frögtiege SDÎenfcgen auf

bem Serbed, fie reben in alten ©praegen miteinanber unb fagen toogt

atte, bag fie niegt teiegt etmaS ©cgönereS gefegen gaben, als biefen tief»

grünbigen ©ee, feine »ilbfreunbtügen Ufer unb feine »ettabgeftgiebenen

unb botg fo biet befuegten Uferbörfer. ©igabe ifts, bag er niegt gang

ber ©dgmeig gegört, bie ©eograggie märe um fo oiet einfatger. fßorlegga
gibt bem ©ee einen gübfigen 9tbf<gtug. 2tn falben entlang, bie einen

retgt trinfbaren 3Bein gur Steife bringen, an bem Heinen ©ee bon

iß i a n o oorüber fügrt fobann bie ©trage bem £ o m e r f e e entgegen. Sütan

figeint, ben Käufern unb ^äuStgen naeg gu ftgtiegen, in biefer ©egenb

begagtiig gu mognen. Unb fidjertiig tagt eS einem bie Statur gier an

niigts mangetn, menn ber reigte fÇteig es berftegt, igre Darbietungen gu

nugen unb gu bermegren.
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Erlöst mit ganzem Fleiß —
Von Unglücks Machet und Gewalt

Erlöst hat Jung und Alt,
Uns wiederum erlanget
Das himmlisch Vaterland.

Kine Sommerfahrt.
Von Friedr. Meili, Zürich-Wiedikon.

(Fortsetzung.)

Um von Lugano nach Porlezza zu kommen, muß auch der Radler sich

zum Dampfschiff bequemen. Zwar ist eine Straße projektirt. Sie soll

3,74 Kilometer lang werden und 265,000 Fr. kosten. Das ist ein nettes

Sümmchen für ein so kurzes Straßenstück. Nimmt man jedoch an, mit

welcher Schwierigkeit hier ganze Strecken in den Felsen hineingelegt

werden müssen, dünkt einen dieser Kostenvoranschlag recht bescheiden. Jetzt

führt bis G and ria, dem schweizerischen Grenzort, ein Weg, von da weg

höchstens noch ein halsbrecherischer Schmugglerpfad. Weil man in Gan-

dria keinen Platz hatte, die Häuser nebeneinander zu bauen, baute man

sie übereinander, so zwar, daß wenn irgendwo einer zum Fenster heraus-

stürzt, er mit mathematischer Sicherheit dem unten wohnenden durch die

Dachlücke hereinfällt. Daß ohne Verkehr ein Ort nicht gedeihen kann,

beweist dieses Gandria. Der Fleiß seiner Bewohner und eine üppige,

aus allen Felsritzen hervorquellende Natur haben ihm nicht über eine

gewisse Armseligkeit hinweghelfen können. Das Schiff kreuzt den See,

um uns mit beiden Ufern näher bekannt zu machen. Caprino, Oria,
Ostens werden angefahren; die Schwenkungen des Dampsbootes bringen

wechselnde Bilder; es lachen die Ufer, es lachen fröhliche Menschen auf

dem Verdeck, sie reden in allen Sprachen miteinander und sagen wohl

alle, daß sie nicht leicht etwas Schöneres gesehen haben, als diesen tief-

gründigen See, seine wildfreundlichen Ufer und seine weltabgeschiedenen

und doch so viel besuchten Userdörfer. Schade ists, daß er nicht ganz

der Schweiz gehört, die Geographie wäre um so viel einfacher. Porlezza
gibt dem See einen hübschen Abschluß. An Halden entlang, die einen

recht trinkbaren Wein zur Reise bringen, an dem kleinen See von

Piano vorüber führt sodann die Straße dem Co mer see entgegen. Man

scheint, den Häusern und Häuschen nach zu schließen, in dieser Gegend

behaglich zu wohnen. Und sicherlich läßt es einem die Natur hier an

nichts mangeln, wenn der rechte Fleiß es versteht, ihre Darbietungen zu

nutzen und zu vermehren.


	Es glückhaftigs neus Johr! [Schluss]

